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Dankbarkeit ist eine Haltung 
Predigt zum 28. Sonntag im JK C 2019 

 
Die Erntedankfeiern sind allerorts verklungen, auch das große 
Bezirkserntedankfest in Pfunds ist Geschichte. Und heute, ein - zwei Wochen 
nach den schönen Feiern wird Dankbarkeit in der Lesung und im Evangelium 
thematisiert, sodass wir heute nochmals eine Art Erntedank feiern. 
Ich möchte zunächst einmal klarlegen, was mit Dankbarkeit nicht gemeint ist. 
In der ersten Lesung hörten wir von einem Syrer namens Naaman. Er befolgte 
den Rat des Propheten Elischa, ging zum Jordan, tauchte siebenmal unter. „Da 
wurde sein Leib gesund wie der Leib eines Kindes und er war rein“. 
Naaman will daraufhin dem Propheten ein Dankgeschenk machen. Doch Elischa 
nimmt kein Geschenk an. „Auch als Naaman dringd bat, es zu nehmen, lehnte 
Elischa ab“. 
Jemandem aus Dankbarkeit ein Geschenk zu machen oder Blumen zu schenken, 
kann ein schönes Zeichen sein. Grundsätzlich sollten wir auch bereit sein, 
Zeichen der Dankbarkeit anzunehmen. Echte Dankbarkeit muss sich nicht 
erkenntlich zeigen! Das ist eine wichtige Erkenntnis aus dieser Lesung.  
Dankbarkeit ist nicht ein Geben, schon gar nicht ein Zurückgeben. Dankbarkeit 
ist eine Haltung, eine Lebenseinstellung, eine Art, das Leben und die Dinge zu 
betrachten. 
 
Ich möchte versuchen, diese Aussage durch ein paar Beispiele zu verdeutlichen: 
➢ Manche Menschen schauen immer nur auf das, was ihnen fehlt. Das Glas, 

das vor ihnen steht und aus dem sie trinken, ist nicht halbvoll, sondern 
halbleer. Sei schauen auf die Wehwehchen, aber nicht auf die vielen 
Möglichkeiten, die das Leben ihnen noch bietet. Wer immer nur auf das 
schaut, was er nicht hat, verliert den Blick auf das, was er hat. Folgedessen 
hat er/sie auch keinen Grund zu danken. Wahre Dankbarkeit ist also eine 
Haltung, bei der ich nicht mehr auf das blicke, was ich nicht habe, sondern 
vermehrt auf das, was ich (noch) habe. 
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➢ „Das habe ich mir verdient!“ Solche Worte weisen auf eine zweite 
Fehlhaltung hin, bei der keine Dankbarkeit aufkommen kann. Wenn ich der 
Meinung, dass ich dieses oder jenes nun verdient habe, verlasse ich die 
Haltung der Dankbarkeit. Denn für das, was ich mir verdient habe, muss ich 
nicht dankbar sein.  

➢ Ein weiterer Dankbarkeitstöter ist der Stolz. Wer glaubt, alles selber machen 
zu können und auf niemand angewiesen zu sein, der hat auch keinen Grund, 
dankbar zu sein, er hat ja alles selber zustande gebracht. 

➢ Manche Menschen sind auch mit Blindheit geschlagen. Sie sehen nicht den 
Reichtum, der ihnen geschenkt ist; sie sind blind für das Schöne und Gute, 
das sie jeden Tag unverdient genießen dürfen, z.B. für die Schönheit der 
Natur. Manche Menschen sind auch blind für die Liebe, die ihnen 
entgegengebracht wird. Nur wer das Gute sieht, wird dafür ein Gefühl der 
Dankbarkeit aufkommen lassen. 

➢ Und schließlich ist auch die Vergesslichkeit ein schwerwiegender 
Dankbarkeitstöter. Solange ich in Not bin, vergesse ich nicht darauf, mit 
Inbrunst zu betteln. Wenn ich dann habe, wonach ich verlangt habe, 
vergesse ich die frühere Not. Ich nehme das Geschenk an mich und vergesse 
darauf zu danken.  

 
Dankbarkeit ist nicht ein Zurückgeben. Dankbarkeit ist eine Haltung, eine sehr 
schöne und wertvolle Haltung. Denn wirklich heil geworden ist nur der, der 
zurückgekommen ist und Jesus gedankt hat. Die anderen sind nur gesund 
geworden. 
 
 


